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l>er neutrale König.
Die ruhige , Alle , tapfere Würde , mit der König Kon

Mtin von Griechenland bisher unbeirrt durch alle An
mffe, von wo immer sie auch kamen , die Ehre seines
Landes verteidigt hat , beginnt ihre Früchte zu tragen . Wn
ein Fels im brandenden Meere des Weltkrieges ragt serm
hohe Gestalt über die Niederungen jener Soldaten unk
Diplomaten empor , die sich vermaßen , seine starke Hanc
„ach ihrem Willen , nach ihren Interessen lenken zr
kämm. Fest und unerschütterlich hielt er auf dem Wege
den er als den allein richtigen erkannt , und letzt Ip
er bereits die Genugtuung, seinen Bedrängern ms Ge-
ficht hinein sagen zu . körnten, was er über sn
denkt. Nicht genug damit ; sie müssen ihm auch zu¬
gestehen, daß die Begründung seines Standpunktes such
wohl hören lassen könne, sie müssen vor seiner markiger
Persönlichkeit zu Kreuze kriechen. Die Londoner „Trmes
hat König Konstantin sich dazu ausgesucht , um den Völkern
des Vierverbandes zu sagm , was er denkt. DeM Athener
Warbeiter des Blattes gegenüber erklärte der Konrg , er
habe stets seine Hochachtung vor dem englischen Volke zu
erkmnen gegeben , aber man dürfe nicht vergessen , daß er
König von Griechenland sei; die Interessen seines
Landes gingen ihm über alles : dieses Land müsse vor Un¬
heil bewahrt werden , und deshalb müsse es neutral blerben.

„Griechenland ' , fuhr der König fort , „hat seine freund-
Ichastlichen Gefühle zur Genüge dadurch gezeigt , daß es
jeine Eisenbahn - und Telegraphenlinien zur Verfügung
der Ententetruppen stellte , die in Saloniki gelarwet
warm. Hatte Griechenland durch die Genehmigung der
Landung und des Durchzuges der Truppen der Alliierten
nicht bereits seine Neutralität eigentlich aufgegeben und
hch gleichen Wünschen der Zentralmächte und Bulgariens
wsgesetzt? Wäre es jdarum nicht besser gewesen , etwas
mehr Vertrauen gegentzber der Haltung Griechenlands
»zeigen , das nunmehr das Opfer einer anderswo rmtz-

, Wen Politik werden soll ? Die Balkanpolrük der
Kerlen sei nicht gmau umschrieben gewesen . An-
Wommen, Griechmland hätte sich ihnen , angeschlossen.
O diese hätten später beschlossen, mmder ftafttgStreten und sich zurückzuziehen,dann,wäre es.deme ergangm , wie Belgien . Der griechisch-serbische
Vertrag gelte nur für den Fall , daß emes der beiden
Länder von Bulgarien allein angegriffen werde , lmter
dm gegenwärtigen Umständen hätte die Hilfe Griechen¬
lands für Serbien kaum großen Wert gehabt . , Es waren
aber zwei Länder verwüstet worden , anstatt eines . Wer
König betonte , daß kein Vertrag zwischen Griechenland
und Bulgarien bestehe. Die Alliierten hätten von Griechen-
laich nichts zu fürchten . Aber dieses könne sich Nicht
binden, solange es nicht das Programm kennt , das Me
Alliierten für sich selbst aufgestellt haben . Es werde aber
anter keinen Umständen seine Neutralität aufgeben.

Noch deutlicher , was den augenblicklichen Stand der
Krisis betrifft , sprach der « König , sich" gegenüber emem
amerikanischenZeitungsvertteter aus : Er habe sem Wort
«« pfändet , daß die griechischen Truppen die Ententettnpper
Acht angreifen würden , wenn die Entente ihrerseits
«erspreche , für dm Fall , daß ibre Truppen , auf grie-
kilckes Gmiet zurückaetrieben werden . Meie einzuschiffen

and die Ballankampägne als erledigt zu betrachten . Er
würde in diesem Fall den Schutz seiner ganzen Armee
gegen einen Angriff der Mittelmächte garantteren , solange
die Einschiffung dauerte . Mehr als das würde er nicht
tun . Er würde seine Truppen nicht von Saloniki und
der Grenze zurückziehen, noch gestatten, , daß Griechenland
mit Gewalt oder Schmeicheleien von seiner Neutralität
abgebracht wird.

Also das ist der Standpunkt des Königs : eme wahr¬
haft königliche Auffassung der Neutralitätspflichten , milder
die Mittelmächte , so unbequem sie ihnen auch in mancher
Beziehung schon geworden ist, sich doch vorbehaltlos ein¬
verstanden erklären müssen. Der Augenblick , da die Probe
auf das Exempel des Monarchen gemacht werden muß , ist
gerade jetzt gekommen. Die Franzosen haben ihre Wardar-
und Cerna -Stellung aufgeben müssen und werden
von den Bulgaren auf die griechische Grenze zu
scharf verfolgt . Nun wird es sich entscheiden müffen,
was jmseits dieser Grenze weiter zu geschehen hat . Der
Vierverband hat die Wahl , seine Truppen wieder em-
zuschiffen oder Zwangsmaßnahmen von griechischer Sette
— und vielleicht nicht nur von griechischer — zu, ge-
wärttgen . Man fängt an , so drahtete der italienische
Berichterstatter Magrini am 6. Dezember aus Florina
nach Mailand , die Notwendigkeit , die Balkan expeditior
aufzugeben , einzusehen . Aus dieser Erkenntnis müsse«
mm die entsprechenden Folgerungen gezogen werden . . .

Oer Krieg.
Die Operationen auf dem Balkan spielen sich nunmehi

in der Hauptsache auf montenegrinischem Gebiet ab mr
Ausnahme des schmalen Grenzstreifens un Sudoster
Serbiens , wo in der Gegend von Gewgheli , am Varüai
und Obiran französische Kräfte stehen, sowie emes kleme*
Striches am Nordufer des Ochrida -Sees.

Die Leute von Ipeir.
80 Geschütze erobert , 2000 Gefangene.

Großes Hauptquartter , 8. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Versuche des Feindes , uns den Erfolg östlich vor
Auberive streitig zu machen, scheiterten . . Außer den Ge-
fangenen sind dort 3 Maschinengewehre m unsere Han!
gefallen . — Nordöstlich von Souain wurde den Franzos er
die Stellung auf der Höhe 193 in einer Ausdehnung vor
etwa 600 Metern entriffen . Vier Gegenangriffe wurde«
abgeschlagen. 1 Offizier , 120 Mann sind gefangengenommen,
2 Maschinengewehre erbeutet.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

An der Front der k „
SeeresgrupPedesGeueralfeldmarschaKsv .Sindenvurg
wurden vereinzelte Vorstöße schwächerer russischer Ab¬
teilungen zurückgeschlagen.
Balkan -Kriegsschauplatz. , , n . s

« -r e*r)el wurden 80 Geschützt tllid viel Knegsgera
erbeittet Bestem sind über 2090 Gefangene gemacht worden
Oberste SeereSlettNNg . Nmtlich durch das M . L . B

Ökterrelckifek-ungariscker Deeresbericstt.
Amtlich wird verlautbart : Wien » 8. Dezember.

Rusfischer Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Czartorysk vertrieb österreichische Land¬

wehr stärkere russische Erkundungsabteilungen . Sonst
nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschützkämpfe an der Jsonzo -Front waren gestem

heftiger als in den letzten Tagen . Nachmittags schritt der
Feind zum Angriffe auf den Nordteil der Hochfläche von
Doberdo.

Gegen den Monte San Michele brach die üalienische
Infanterie in dichten Massen vor . Am nördlichen Hange
des Berges gelang es ihr , in einen Teil unserer Front
einzudringen . Unsere Truppen gewannen durch Gegen-
angriff in erbittertem Handgemenge ihre Gräben wieder
vollständig zurück. Im übrigen wurde der feiMiche An¬
sturm durch Feuer unter schweren Verlusten der Jtalimer
zurückgeschlagen.

Auch im Abschnitte von San Martina scheiterten
mehrere Vorstöße des Gegners . Abends wurde Sisttana
von mehreren italienischen Torpedofahrzeugen beschossen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Angriffe gegen die montenegrinischen Stellungen
nördlich von Berane haben Erfolg . Wir erstürmten an
mehreren Puntten die feindlichen Linien Jpek ist vom
Gegner gesäubert . Unsere Truppen erbeuteten 80 Geschütze,
160 Mimitionswagen , 40 Automobile , 12 fahrbare Feld-
backöfen, einige tausend Gewehre und viel anderes Kriegs-
gerät . Die Zahl der gestem von der Armee des Generals
o. Koeveß eingebrachten Gefangenen übersteigt abermals
2000 Mann . Unter ihnen beflnden sich 300 Montenegriner.
Die Amauten nehmen überall an dm Kämpfen gegm die
Neste der serbischen Armee teil . .
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
*

Der SiegesLUg der Bulgaren.
Wie der amtliche Heeresbericht aus Sofia vom 6. De¬

zember meldet , wird die Verfolgung der Frauzosm auf
beiden Ufem des Barbar unaufhaltsam von dm bul-
-arischen Truppm fortgesetzt . Eine von Kischewo gegm
Ochrida oorrückende Kolonne hat die Linie Cernavoda—
öesoran —Velmi , 15 Kilometer nördlich vom Ochridasee
rrreicht.

Resna , wo sich serbische Truppm unter Oberst
vaschitsch zur Verteidigung des Paffes festzusetzm suchtm,
vurde , nachdem die Serben am Biglagebirge in erbittertem
Kampfe geschlagm waren , besetzt, ebenso Kischewo und
Dibra nach einer bluttgen serbischm Mederlage an der
Wasserscheide des Jamagebirges . In Monastir würben
sie Bulgarm mtt großem Gepränge und Jubel von der
»anzen Bevölkerung begrüßt . In Monastir wie in Dibra
oar die Beute sehr grob . In Dibra wurdm 700 Mmm
lefangen.

3m MSrchenscvIoh.
us der Kriegszei ^ ooit A . v. Gaf f r o u.

5) Nachdruck verooten'

von

jiien

, Es war eine wundemolle Nacht und Hertwlg war
>« herrlichen , frischen , würzigen Luft ganz überrascht , die
M mtgegmschlug . Das helle Mondlicht wob um leden
v°um, jeden Sttauch , jede Blüte beinahe mystische Zauber

weckte wundervolle Schatten , die wie em Duft über
'Uemzu liegen schienen. , _

stmge war es her , daß er solch eure Vollmondnacht
M Mehr genoffen ? Wie lange war es her , daß er zu dreier
stunde überhaupt nicht mehr draußen gewesen war , es ler
?mn, er sei aus dem Theater oder einem Konzert ge-
“townm, denn es ist merkwürdig , wie sehr man als Stadt
pensch ülle Zusammenhänge mit der Natur verliert und wr
^ Stubenmensch werden kann , selbst wenn man

in der Halbnatur der Villenvorstadte wohnt , so

^ Er freute sich förmlich auf seinen heutigen , letztenSpazre ^-
Ws . Es war ihm , als würde sein Abschied vom Leben du ch
^Pracht des Tages förmlich verklärt , und wie unwrllkur-
mm]  ihm die Worte des Dichters durch dm L-rnn.

mich im Sommer sterben, Herr,
Glanz der Sonne und im Dust der Bluten . . -

verstand er diese Bitte wohl und er füllte , das
^ben rn Schönheit sei leichter , als das rn Frnstemrs und

tz. . der Gartenpforte , die er ganz leise schloß, b^ eb er
^ 'nrnal stehen Wohin ? rechts ? links ? Das war 1« ganz
^ ^ .. Irgendwohin , wo er in den Wald kam, undWv > 9n überall, wenn er nicht aerade der Stadt entgegengmg-

gx  f u,[rg also aufs Geratewohl den Weg ein, der breit und
hell und weiß vor ihm lag . Ein guter Fußgänger war er ja
son jeher gewesen und wenn er auch jetzt des Gehens ziem¬
lich ungewohnt war , so kam es ja auch weiter nicht drauf an,
vie weit er kam, denn zum Ziele , zu seinem Ziele kam«

*eTPt |f n ^nem der Gartengitter , an denen er vorüberkam,
hauchte sich ein Postbriefkastest vor , in den steckte er die von
ihm geschriebenen Briefe , die er mitgenommen hatte . Die
Todesanzeige eines Lebendigen . Dann schrrü er werter und
batte seine Freude an dem frühm Dämmern des Tages und
an dem füllen Kampf des Mondllchtes mit der auffteigenden
Kelle der sich ankündigenden Sonne . Es waren förmlich neue
OffenLnmgen von Licht und Duftund Farbe für ihn und er
fteute sich, ihrer noch vor fernem Ende terlha trg zu werden

war su schon, mrt einem Glucksgefühl , das man der
Weltschönheit dantte , aus dieser Welffchlechtigkeit zu scheiden.

ALer war sie deün wirklich so schlecht oder verlangte er
von %  nur zuviel ? Das war eine Frage , auf die er jetzt
Nie mehr Antwort bekam. J ^ mchtmehr.Mit einemmal sentte sich ern anderes Gemhl rn fern
kmvünden . Das denkbar prosaischste : Hunger . Und « mußte
harü ^ r lächeln , daß ein dem Tode Geweihter nach Lebens-
aahmng verlangte . Aber frerlrch war hrer und zu dieser
Sttmde nicht daran zu denken, irgendwo , ernkehren und den
lebten Imbiß einnehmm zu können . Die Henkersmahlzeit,
deren Sinn « jetzt erst begriff.

J ^ diesem Augenblick hörte er von ferne her Klimpern
mth ^inaen . Lautes , fröhliches, immer näh « kommendes
Stt ĝm Ettien Mgenblickblieb« lauschend stehen. Wander-
vöa l Daran hatte er gar nicht gedacht , daß die und die
vielen ArEWgler heute , am Sonntag ;a die ganze Umgebung
bevölkern würden . Es wurde schwer senr, heute noch en, leeres

finden , an dem man ungestört leben , lieben und
^En kÄe . Er mußte fick daher sputen . G « °de in d em

.rck kam ihm aber eine neue Idee . Dorm « ja , das
eine Überraschung , das wäre eine Rache gewesen. Mcht

weit von hier mußte die Billa Jonathan W « glins sein.'
Wenn er, stlttt unerkannt zu sterben , sich den verhängnisvollen
Schu -r auf d« Schwelle zu Werglins Villa geben würden
wenn er dadurch der ganzen Welt zeigen würde , wer an
sedlvm Zusammenbruch Schuld sei, wärs das nicht ganz
Dunk >rvoll ? Wenn man dem alten Werglin so sagen würde,
starr en siegt einer , d« sich erschossen hat , und er gäbe Auf¬
trag , ihn hineinzuschaffen und würde erkennen , wer der Tote
dr den unscheinbaren Kleidern da sei, wäre das nicht ein
grotesk ttagisches Schauspiel ? Nie wieder , niemals , so lange
kr auch noch leben würde , würde er zweifellos diesen Anblick
vergeffen . Und die Idee hatte etwas so überwälttgend Be-
pvinc ndes . daß er doppelt so rüstig ausschritt und einen Weg
quer ö^rch den Wald einschlug , den er für einen Abkürzungs-
weg hielt.

Asti einer Biegung sah et  im Grase unter den hier recht
künnnasichen Kiefern zwei Männer liegen , die hier offenbar
Nb-77iychf>4  hatten und bei seinem Kommen schnell aufsprangen
kein «wforeS  war aber jedenfalls berubiaend . denn k»
klopstm sich die Kiefernadeln ab , die sich in ihren recht
k«fekten Kleidungsstücken festgellemmt hatten , nahmen noch
einen kräftigen Schluck aus der Pulle und kämm ihm ent»
gegen . Von weitem schon sah man es ihnen an , daß es echt«
Stromer waren , dmm zu begegnm nicht g« ade zu den An-
pehmlichlebten des Lebens gehörte . In jedem anderen Falle
hätte er instinktiv nach einer Waffe gegriffen , heute griff e,
wgar nach dem Revolver . Nach demselbm Revolver , mit dem
er sich das Leben nehmen wollte , griff « , um sein Leben oder
sein bißchen Gut vielleicht zu verteidigm . Auch das gehörte
mit zu dem Unlogischen des Lebens , war aber an sich voll-
ständia beareiflick und verständlich , .— _ —

Fortsexnuq folgt.



Sin  italienischer Kreuzer verrenkt
Durch ein österreichisches 17-Boot vor Valona.

Die österreichische Flotte setzt ihre Tätigkeit an der
adriatischen Ostküste rührig und erfolgreich fort . Aus Wren
wird amtlich verlautbart:

Eineö unsrer Unterseeboote hat am 5 . d. Mts . um
10 Uhr vormittags vor Valona einen italienische« kleine»
Kreuzer mit zwei Schloten versenkt. Flottenkommando.

Durch die österreichischen Unternehmungen gegen die
feindliche Verpflegungsbasis in San Giovanni dl Medua,
bei der nur ein französisches Unterseeboot emgrrff, das
feine Wachsamkeit mit der Versenkung bezahlte scheint dre
italienische Flotte aus ihrer Muße aufgeschreckt zu fern.

Ei » französischer Zerstörer gesunken.
Der französische Torpedobootszerstörer „Branlebas"

von 340 Tonnen ist bei bedecktem Himmel und stürmischer
See nachts auf eine Mine gelaufen und gesunken, wie der
Bericht der Kriegsgerichtsverhandlung gegen den Komman¬
danten im „Temps " vom 3. Dezember ergibt. Da Zeit
und Ortsangabe fehlen, ist wohl anzunehmen, daß das
Schiff im Kanal an der flandrischen Küste gesunken ist.

Die Verfolgung der Engländer im Irak.
Englische Blätter ttösteten sich damit, daß die ge¬

schlagenen Truppen des Generals Townsend sich an der
Jrakfront bei Kut el Amara würden halten und späterhin
den Vormarsch gegen Bagdad aufnehmen können. Sie
stellten bei dieser Zukunstshoffnung die turttsche Tatkraft
nicht genügend in Rechnung, wie die folgende Mitteilung
des türkischen Hauptquartiers beweist:

An der Jrakstont verhindern unsere Truppen den
Feind durch kräftige Angriffe, sich in seinen befesttgten
Stellungen bei Kut el Amara vollständig einzurichten.
Am 6. Dezember näherten unsereTruppen sich mittels eines
sechs Stunden dauernden heftigen Angriffes erfolgreich
der Hauptstellung deS Feindes . _ _

Also auch hier dürste die Flucht, die bei Ktefiphon
begann, für die Truppen des Generals Townsend noch
lange nicht zu Ende sein. Wie schnell sie vor sich gmg.
erhellt daraus , daß die Engländer viel Kriegsgerat em-
gruben und Geschütze, Munition und Gewehre in den
Tigris geworfen haben.!

Rußlands BedrSngniS 1» Persien.
Nach einem Telegramm aus Bagdad haben die unter

türkischem Befehl stehenden Krieger zwischen Kermanschah
und Sirma in Persien drei MaMnengewehre ^ rbeutel
und dreihundert “ * ‘ 1
Samauteff zu G,
Kleine Kriegs polt.

London , 8. Dez. Der englische Dampfer „Com-
nodore" wurde versenkt . Die Besatzung wurde bis auf
rinen Mann gerettet.

London , 8. Dez. Der Agent der Alliance -Bank in
Zimla ist ermordet worden.

Rom , 8. Dez. Dievon einem österreichischen U -Boot
m Bord des griechischen Dampfers „Spetsai" gefangenen
beiden Engländer waren ein Unterhausmitglled und der
Militärattache in Sofia . Große Säcke wertvoller Korrespon-
lenzen wmden beschlagnahmt.

Sŝersbnrg,8.Dez. Der Zar hat sich ln BeglettungroßsÄftenÄronfolgers zur Feldarmee begeben. ,

zur Übermittlung an die britische Regierung.

Ankündigung von Vergettnngsmaßregel «.
Die Denkschrift kommt zu folgendem Schluss
Auf Gmnd des vorstehenden Materials kann keinem

Zweifel unterliegen, daß der Kommandant des britischen
Hilfskreuzers „Baralang ". McBrrdge der ihm unterstellten
Mannschaft den Befehl gegebm hat, hilf- und wehrlos«
deutsche Seeleute nicht zu Gefangenen zu machen, sondern
sie feige zu ermorden, sowie daß seine Mmmschast den
Befehl befolgt und sich dadurch des Mordes mitschuldig
gemacht hat. Die Deutsche Regierung teilt dies«
furchtbare Tat der britischen Regierung mit und
nimmt bestimmt an, daß diese, nachdem sie von dem
Sachverhalt und den anliegenden Verhandlungen Kenntnis
genommen hat, unverzüglich den Konnrnmdanten und die
beteiligte Mannschaft des Hilfskreuzers „Baralong wegen
Mordes zur Veranttoortung ziehen und nach den Kriegs
gesetzen besttafen wird . Sie erwartet m kürzester Frist
eine Äußemng der britischen Regierung, daß diese daS
Verfahren zur Sühnung des empörenden Vorfalls ein-
geleitet hat : demnächst erwartet sie eine eingehende Äußerung
über das Ergebnis des nach Möglichkeit zu beschleunigenden
Verfahrens , um sich selbst davon überzeugen zu köimen.
daß die Tat durch eine ihrer Schwere entsprechende Strafe
geahndet worden ist. Sollte sie sich m ihrer Erwarttng
täuschen, so würde sie sich zu schwerwiegenden Ent-
schließungen wegen Vergeltung des ungesuhntm Verbrechens
genötigt sehen. _ _______

Rumänien.

Die jMordtat des „Baralong “.
Protestnote der deutschen Negierung.

In der Norddeutschen Mg . Ztg. wird vnter de,
Überschrift„Die Mordtat des .Baralong '" eine Den ! rifl
ber deutschen Regierung über die in ihren schrecNber
Einzelheiten schon bekannte Ermordung der Besatzung eines
deuttchen Unterseebootes durch den Kommandanten bei
britischen Hilfskreuzers „Baralong " veröffentlicht. Di«
Denkschrift ging nebst den dazugehörigen Verhandlung«
an die Berliner AmerikanischeB- tschast

Zunächst werden die in Amerika vor öffentlichen Notar«
aufgenommenen Aussagen der sechs Bürger der Vereinigter
Staaten wiedergegeben, die Zeugen der Schandtat waren
Dann folgte eine Schilderung der Vorgänge , die sich mi!
den mehrfach bekanntgegebenen Darstellungen in vollen
Umfang deckt. Das deutsche Unterseeboot beschoß den mi!
Konterbande beladenen britischen Danwfer „Nicosian,
dessen Mannschaft, darunter die Zeugen, vorher m di«
Rettungsboote gegangen war.

Unter amerikanischer Flagge
näherte sich der englische Hilfskreuzer „Baralong " heim-
tückisch und beschoß so das Unterseeboot, das ihn für ein
amerikanischesSchiff halten mußte. Als das Unterseeboot
zu sinken begann, sprangen der Kommandant und ein«
Anzahl Seeleute über Bord , die Seeleute , nachdem fte sich
vorher ihrer Kleidung entledigt hatten. Einigen von ihnen
— die Zahl wird von den Zeugen auf fünf angegeben — ge¬
lang es, sich an Bord der „Nicosian" zu retten, wahrend
sich die übrigen an den Leinen hielten, die von den hinab-
geführten Rettungsbooten der „Nicosian" ins Waffe,
hingen. Nun begann der

feige Mord an der TI-Boot -Besatzung . '
Die an den Leinen hängenden Leute wurden teils

durch Geschützfeuer der „Baralong ", teils durch Gewehr¬
feuer der Mannschaft getötet, während die Zeugen aus
den Rettungsbooten an Bord der „Baralong " stiegen oder
sich daselbst bereits an Deck aufhielten. Der Zeuge Curran
bekundet, daß der Kommandant des „Baralong " seinen
Leuten befohlen habe, eine Linie an der Reeling zu bildest
und auf die hilflosen deutschen Matrosen im Wasser zu
schießen. Hierauf fuhr der Kommandant der „Baralong
breitseits an die „Nicosian" heran, ließ diese festmachen und
befahl sodann einigen seiner Leute, auf die „Nicosian
hinüberzugehen und die deutschen Matrosen , die sich daraul
gerettet hatten, zu suchen. Die Zeugen bekunden dabei,
daß der Kommandant ausdrücklich angeordnet habe, „keine
Gefangenen zu machen". In der Tat wurden auf der
„Nicosian" vier deutsche Matrosen im Maschinenraum unc
un Wellengang aufgefunden und ermordet. Der Kom¬
mandant des U - Bootes sprang von der „Nicosian und
schwamm auf den „Baralong " zu, dessen Besatzung ihn
durch Schüsse tötete. Der meuchelmörderische Kapitän des
.Baralong " befahl allen Zeugen strengstes Stillschweigen
aber Len Vorfall an.

poUtifcbe Rundfcbait
Dcutfcbee Reich.

+ .flBer die Einziehung unabkömmlicher Ztvnoeamren
qat der preußische Kriegsminister einen bemerkenswerten
Runderlag an die stellvertretenden Generalkommandos ge¬
richtet. Die Notwendigkeit unserer vollen militärischen
Kraftentfaltung läßt , so heißt es darin , einen dauernden
Verzicht auf die Heranziehung der als unabkömmlich
anerkannten Beamten nicht zu , die unausgebildet und
landsturmpflichtig sind. Anderseits liegt es im öffent¬
lichen Jnteresie , daß bei den bürgerlichen Behörden
eine Stockung des Bettiebes während des Krieges
nach Möglichkeit bermieden wird . Sobald die Zeit der
Heranziehung gekommen ist, ist nichts dagegen einzuwenden,
^-enn zuiiächst nur die kriegsverwendungsfähigen Beamten
eingestellt werden. Die stellvertretenden Generalkommandos
sind auch ermächtigt worden , bereits eingestellte Beamte,
die nur garnison- oder arbeitsverwendungsfähig oder
kriegsbeschädigt sind und für eine Verwendung im Felde
nicht in Frage komnien, auf Antrag der Zivilbehörden
gegen kriegsverwendungsfähige Beamte auszutauschen und
zu entlassen, soweit nicht besondere militärische Rücksichten
entgegenstehen. Dementsprechend ist auch mit den Reichs-,'
Staats - und Konimunalbeamten zu verfahren. s-ts

4- Die Verschiedenheit der Butterpreise in Nord - und
Süddcutschland hat bekanntlich zu lebhaften Klagen Anlaß
gegeben. Dazu wird von unterrichteter Seite erklärt : In
Bayern — und in Württemberg und Baden liegen die
Verhältnisse ganz ähnlich — kostet Landbutter heute beim
Erzeuger 1,50 Mark das Pfund , im Kleinverkauf 1,70 Mark
das Pfund , lii-Butter 1,80 bzw. 2 Mark . Das ursprüng¬
lich erlassene bayerische Ausfuhrverbot ist inzwischen auf
Vorstellung der Reichsregierung wieder aufgehoben worden.
Immerhin bestehen noch gewisse Ausfuhrbeschränkungen
aus Bayern sowohl wie aus Württemberg und Baden.
Butter darf aus allen drei Bundesstaaten nur mit Ge¬
nehmigung der dort eingerichtetenButterverwaltungsstellen
ausgeführt werden. Die Stellen besttmmen allein, wie
viel Butter fiir den Bedarf des Heeres und des Landes
zurückzubleiben hat, und sie erteilen die Ausfuhrermächti-
gung im allgemeinen nur für Ware, die für Kommunen,
Genossenschaften usw. bestimmt ist. Der Privatversanü hat
allerdings aufgehört. .

Griechenland.
X Wie das Bukarester Blatt „Minerva " aus guter

Quelle erfahren haben will , habe die griechische Regierung
beschlossen, jetzt ihre festen Beschlüsse zu formulieren und
diese den Mächten anzuzeigen. In der Note werde die
griechische Regierung ihre Neutralität betonen und aus-
k'lhren, daß sie unabänderlich folgendes beschlossen habe:

1. Die auf griechisches Gebiet flüchtenden serbischen
Truppen werden entwaffnet: 2 das Salonikier englisch-
französische Kommando wird aufgefordert, die Truppen,
welche der Feind auf griechisches Gebiet zurückdrängt,
mit ihrer gesamten Ausrüstung unverzüglich aus Salo¬
niki abzuttansportieren ; 3. die griechische Regierung er¬
sucht die Zenttalmächte, in der Verfolgung des Feindes
die griechische Grenze nicht zu überschreiten, da die
griechische Regierung die Verantwortung übernimmt,
daß die englisch-französischen Truppen aus Griechenland
entfernt werden. 8

Da bisher von keiner anderen Seite eine Bestätigung
dieser Mitteilungen vorliegt , muß man dem Bukarester
Blatt vorläufig die Verantwortung dafür überlassen.

^ Montenegro.
X König Nikita trägt sich mit dem Plane , einen Sonder¬

frieden mit den Mittelmächten zu schließen. Er hat die
Möglichkeiteneines solchen in einer Denkschrift auseinander¬
gesetzt, die er dem beglaubigten Vertteter der Mächte über¬
reicht hat. Der König führte aus , daß bei dem furchtbaren
Druck weit überlegener feindlicher Streitkräste gegen Monte-
negro, das der Erschöpfung nahe ist, ein aussichtsvoller
Widerstand unmöglich sei. Die Vertteter der Vierverband-
Mächte haben nunmehr ihre Antwort erteilt. Sie drohen
einmütig mit dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen
und der Einstellung sämtlicher Unterstützungen, wenn Monte¬
negro diesen Sondergelüsten nachgeben sollte,
f Hmertka.

x In der Botschaft Wilsons an den Kongreß nimmt
einen breiten Raum die Verurteilung der Umtriebe und
Verschwörungen ein, deren sich amerikanische Bürger nach
der Meinung des Präsidenten dadurch schuldig gemacht
haben, „daß sie sich mtt leidenschaftlicher Sympathie im
europäischen Kriege auf die eine oder die andere Seite
stellten in größter Treulosigkeft gegen ihr eigenes Land ".
Die Botschaft verlangt strenge Gesetze gegen solche Übel¬
taten . Präsident Wilson erklärt, er müßte die größte Miß¬
achtung, welche jeder Pattiot Mtt , wenn er an jene
Amerika blobstellende Sachen denkt, äußern . Weiter er¬
wähnte die Botschaft die Monroelehre und schließlich di«
Notwendigkeit einer großen Handelsflotte sowie die Aus¬
dehnung deS Heeres und der Flotte zu Betonen. ,.;.,,, &

X Die große Wandlung in Rumänien wird uiup°>
»ffensichtlicher. So äußerte der Politiker VttgU Ari^
der langjährige Leiter der rumänischen Kulturliga, e§
würde für Rumäniens Zukunft verhängnisvoll sein, wenn
es Rußland gelänge, das Land ferner zu isolieren.
besiegte Rußland möchte Rumänien derzeit eine Politik
der Neutralität auferlegen, und es gibt leider im Land«
Rretfe, welche durch frühere Versprechungen gebunden
weder Dtttt noch Pattiottsmus genug besitzen, um dich
Ketten zu zerbrechen. Rumänien erwacht allmählich
dem Bewußtsein, daß der angekündigte Sieg des Viervei-
bandes niemals kommen wird , und wenn diese Tatsache
genügend sinnfällig geworden ist. so wird das rumänische
Volk gegen seinen größten Feind , gegen Rußland , in dg,
Kampf tteten.

Öfterrctcb-llngarn.
X Im österreichisch-ungarischen Abgeordnetenhaus sprach

der oppositionelle Graf Andrasiy über Fricdensmöglich,
leiten . Andrasiy führte u. a. aus : Ich bin vollkomme«
überzeugt, daß wir imstande find, den äußersten Wider¬
stand unserer Feinde niederzuringen und den Krieg fort¬
zusetzen, bis die Gegner gezwungen sind, um Frieden zu
bitten. Es wäre jedoch ein Glück, wenn es gelmgeu
würde, noch bevor dieser letzte Zeitpunft einttitt , Frieden
zu schließen. Von jeder Friedensaktion hält mich aber der
Umstand zurück, daß ich leider auf der anderen Seite kein
Anzeichen bemerke, daß derzeit der Friedensschluß möglich
wäre. Alle Zeichen weisen vielmehr darauf hin, daß Misere
Gegner sich in das gegenwärttge Ergebnis des Krieges
noch nicht gefügt haben.

lZulgarien.
X Anläßlich der Befteiung der makedonischen Gebiete

fanden in Sofia große Freudenkundgebungen statt, bei
denen Ministerpräsident Radoslawotv eine Ansprache
hielt. Er erklärte u. a., daß das von Bulgarien Jahr¬
hunderte lang angesttebte Ziel nunmehr erreicht sei. Was
Bulgarien durch Waffengewalt erobert habe, werde dani
der befolgten Politik ewig bulgarisch bleiben. Der bul¬
garische Finanzminister Tontschew äußerte sich dem Privat¬
korrespondenten des W.T .B . in Sofia gegenüber äußerjj
befriedigt über die Balkanlage. Nachdem die Serben ver¬
nichtet, Bitolia besetzt sei und die Franzosen den Rückzug
angetreten hätten, sei keine Schwierigkeit mehr zu be¬
fürchten.
Hus In - und Hueland.

Berlin , 8. Dez. Die Festsetzung von Höchstpreise«
für Wurst usw. ist, wie wir hören, sestens der Reichsregierung
nicht geplant. Die Reichsleitung verweist darauf, daß de«
Gemeinden die Festsetzung solcher Höchstpreise überlasten ge¬
blieben ist. und daß solche örtlichen Höchstpreise nicht mo
möglich, sondern auch erwünscht find.

Berlin , 8. Dez. Gutem Vernehmen nach ist dem Reich-s
tag ein zweiter Nachttag zum Reichshaushallsetat für das
Rechnungsjahr 1915 zugegangen, der eine Kreditfordermlj
von zehn Milliarden Mark enthüll.

Stockholm , 8. Dez. Seit einigen Tagen ist der englisch«
Minister Lloyd George erkrantt. Er konnte deshalb am
letzten Kriegsrat nicht teilnehmen.

Warschau , 8. Dez. Bei der Auszahlung von Post¬
anweisungen im GeneralgouvernementWarschau werden jetzt,
wie amtlich mitgeteiü ivird, 100 Rubel gleich 150 Marl
gerechnet.

London , 8. Dez. Die „Morning Post" schreibt, iS
Lande herrsche Unzufriedenheit, weil das Auswärtige AÄ
sich weigere, die einzelnen Punkte des Abkommens mi>
Dänemark über die Ausfuhr von Gütern nach diesem Lam
bekannt zu machen.

London , 8. Dez. Die „Times" meldet, die Regierung
beabsichttge, vor dem neuen Jahre keine neue Kriegs¬
anleihe auszuschreiben. Man hofft, vorläufig mtt Schatz-
Icheinen auszukommen.

Schanghai , 8. Dez. Die Meuterer auf dem Kreuz«
»Chaoho " sind in der Gewalt der Regierung. Ein große«
Teil von ihnen wurde erschossen. In der Stadt wurden vielt
Perhaftungen vorgenommen.

Kriegs- M Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Nab und fern.
O Kriegöuutersttttzung — keine Armenunterstützulist-

Kriegsunterstützungen sind auch dann keine Armenunt^
Stützungen, wenn der Armenverband oder die Armenoer
waltung (Armendirektion) die Unterstützungenaus Egeno
einem Grunde an Notleidende aus Anlaß des Kriege
zahlt. Das Bundesamt hat entschieden, daß diese Am
faflung auch dann beibehalten werden müsse, wenn em
außergewöhnlicher Notstand oorliege, der nicht auf Krieg»'
beteiligung zurückzuführensei. Ja

O Warnung vor „Vollkost". Das Berliner PnllÄ
Präsidium teilt mit : Unter Bezeichnungenwie »Bolltoi
und „Mischkost" werden zur „Leuteoerpflegung" usw. o£ ,
Bereitungen vertrieben, von denen 100 Gramm unter ö.
satz von Wasser geeignet sein sollen, zwei Teller dicke.
sättigende Kost zu liefen«, 1 Pfund soll für 10 völlig ^
tigende Porttonen ausreichen, die angeblich demNahrwe
eines vollständigen bürgerlichen Mittagsesiens entspreÄ
Die Zubereitung soll u. a. 20 Prozent Eiweiß enthall..̂
Die Nachprüfung dieser Angaben hat ergeben, dmU
durchaus unzutreffend und irreführend sind. Der
wert der Zubereitungen ist kauu« höher als der des Rogs
mehles. Allein hieraus schon vermag sich die Bevölkern^
selbst ein Urteil zu bilden. .. . — - I
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Berlin,
, Üblich en
Wen.

7, Dezember . Abflauen der Kämpfe auf dem italie¬
nischen Kriegsschauplatz. — Die Österreicher eröffnen erfolg¬
reich den Angriff auf die montenegrinischen HauptstelluirgeL
Die Bulgaren besehen Djakowa. — Vormarsch auf Ochrioa
— Nach bulgarischen Berichten erheben sich überall die Alba¬
nesen gegen die Serben. — Die Engländer werden "
Mesopotamien bei Kut el Amara erneut von den Tu iM
geschlagen. — An den Dardanellen wieder lebhaften
Feuertätigkett.

8. Dezember . Östlich von Souain wird den Fran¬
zosen die Stellung auf' Höhe 193 in einer Ausdehnung oo
500 Meter entrissen. — Bei Jpek wurden 80 Geschütze er
beutet. 2000 Serben gefangen.
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den Regierungsbezirk Köslin um 2 Mark
Regierungsbezirke Stettin mrd Stralsund ^  t
herabgesetzt worden . Für Re UmÄnn ? L L
Teile der Provinz Brandenburg . L ? die übÄ ^ k'
Preußens bleiben die durch die Teile
Reichskanzlers vom 24. Dltober1915ÄSStofffru5?
preise einstweilen bestehen. Die abaeswiLn
preist treten am 15. Dezember 1A5 mflraft
ÄÄ“ n8 ol ^ " fl"n,e« fa ® «bau Infolge der
^dschnerdung der Zufuhr von ausländischen Gespinstfasern
w'rd m Baden, wo der Hanfbau früher große Vibreitu^
Galant" Eine Ausdehnung des Hanfbaues
geplant. Dre badische Landwirtschaftskammer reate bei
bet  hierl<lf5 wcen? 9 btJf Einsetzung eines Hanfbauausschusses
schert ? blbnahme des Rohhanfes zu besttmmten Preise»
. o dutterpreise nach dem Einkommen . Eine Abstufung
der Bittterpreise nach der Steuerkrast hat die Stadt Homburg
^b - H- eingeführt. Sie verkauft skandinavische Meierei-
öEer SU Preisen, die nach dem Einkommen des Käufers
gestaffelt sind. Käufer, die bis 31 Mark Staatseinkommew
k-uer entrichten zahlen 1.90 Mark fiir das Pfund , solch.

ssssts ÄSÖ
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empfehlenswerte Wach - und Schliestaesell-
ŝ "^ « In emer öffentlichen Bekanntmachung wies der
Magistrat in Saalfeld (S -Meiningen) kürzlich darauf hin
daß die dort bestehende Wach- und Schließgesellschaft die
emgegangene Verpflichtung, die Zuverlässigkeit der Wächter
Ä e !Ä “ Sr5f Ni« - °wm -nÄ Lfolgt ößoe. Jetzt stellte sich noch heraus , daß der Jnbaber
er Wach- und Schließgesellschast und des damit ver¬

bundenen Fensterrelmgungsinstituts einen „Inspektor " der
n Saalfeld in seinem Dienst stand, vorsätzlich unter
M «n Namen angemelüet hat. damit die Vorstrafen
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neuer Schutz gegen B - Boote . Die . Baller
iK >nKL ^ lden aus Newyork: Die auf Kiel liegenden
Riesenschlachtschrffe Nr . 43 und 44 erhalten einen aan r̂
men Schutz gegen Angriffe von Unterseebooten dessen

^streng geheimgehalten wird . Die Werst wird
Mil 3000 Marmesoldaten bewacht.

® Explosion im Marinelaboratorium von Kronstadt
W Petersburger Blatt „Rjetsch" meldet. daß im Marine-
Malvrium von Kronstadt sich eine starke Explosion er-
Mete bei der 18 Arbeiter getötet KfiToS
rnmbet wurden . Vier davon sind bereits gestorben. Im
Ä-mmenhange damtt sind verschiedene Gerüchte im ltaS

größten Grad von Wahrscheinlichkeit hat das
mücht, daß ein antimilltaristisches Attentat geplant war.
^m >Elrzneimittel .Te «tt »«g in England hat nach
i» „Manchester Guardian " eine außerordentliche Per-

„Die Knappheit einiger der vornehmsten
^wichtigsten Arzneimittel", so schreibt das Blatt , „ist
»Mb daß die Arzte außerordenüich schlecht daran sind.
M ^ onders. da es schwierig ist für einzelne Arznei-
M ^ satzmEel finden." Die Folge dieser außer-

Mlchen Kncwpheit hat sich naturgemäß in einem
Mm Steigen der Preise geäußert. Phenacittn kostet
EtMzwanzigmal soviel wie vor dem Kriege „und wird
mLoche zu Woche seltener und teurer ". Andere Arznei-
Hm? 1»6 MA '-, Salizylsäure , Antipyrin . Bromkali

^ ähnlich starkem Maße im Preise in die Höhe
MEN. Allem Anschem nach hat die Arzneimittel-Jn-

W - welche die Engländer als Ersatz der deutschen
iS * l11®, Eben rufen wollten, bisher noch weniger
-ckchet als selbst die englische FarLenindustrie.
4«»te Oageg-Lkronik.
>libn̂ EE" ' m nm dei der Post sind jetzt die ersten
nv̂tchen Postillone , etwa 40 an der Zahl, eingestellt
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»lila Dez. Der Christusdarsteller Anton
L .?us Ober-Ammergau ist nicht, wie verschiedentlich
^Etoet wurde, auf dem Schlachffelde gefallen.
-d ^ in heftiges Erdbeben suchte am
ho» Ortschaften Frosinone. Genne. Coprana und

Ün Italien ) heim.
"^ Eborg, 8. Dez. Der schwedische Dampfer

'^ ^Er am 24. November mit einer Kohlenladung
tan " Elch Malmö abging, ist bisher nicht eingettoffen.
>M̂ rchtet, daß der Dampfer, der eine Besatzung von
Men ^setEb ' " ^ f eine Mine gestoßen und unter»

tützung.
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DEZ- Die Wanderausstellung für Säug«
tfe« - ^Es Kaisettn Auguste Viftoria-Hauses in Berlin.

- lh, -s?E ûrzem mft großem Erfolge in Brüffel gezeigt
Vt hier eröffnet worden. . ,

Reich der Schwarzen Berge.
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".'riegsbilder aus Montenegro.
*fe»rrh9 s ^itita. das seltsame Gemisch von Fürst und

A auf einem Throne, sieht jetzt mit bitteren Sorgen
> lmst — oder auch mit Hoffnung. Er wußte wohl,

jrfiU£l Montenegros Selbständigkeitging, als nach dem
ein. beendeten Balkankriege König Peter von Serbien
iens bU/ Verschmelzung der beiden Königreiche unter
tsal . "'Uhrung anbot. Nun, da über Serbien das
. ? ereinbrach. sah Nikita einen Augenblick ehrgeizige

, Verwirklichung entgegenreifen. Er erinnerte
E>n Wort des Micha Paprooic, jenes Adju»

tikrs.̂ T. Freundes des Thronfolgers Danilo , der
nn*'u des  alternden Fürsten zu>n Opfer fiel und
n Als er damals (1897) ging, sagte er:
>ie?, • das Szepter führte, würde Montenegro nicht
^,§ EUuat der Bergserben sein.' Jetzt aber ist sein
b»i i-,- /droht . Ehrgeizige Pläne verfliegen und es

vurst und Volk nur der Wille der Selbstbehauptung.

Wori(?rce1!& sehr wohl, daß er mit seinen paar Mannen
" der Österreicher nicht gewachsen ist. Aber et

hofft auf die Schrecknisse feines Landes , dessen Bergwelt für
die Westeuropäer schier unüberwindliche Hindernisse bietet.
Mit seinen Opanken (den eigenartigen Wickelschuhen) schreitet
der Sohn der Schwarzen Berge von Stein zu Stein , von Fels
zu Fels und klammert sich mit den Zehen fest. Er braucht
keine Sttaße , und wo er sie findet , weicht er ihr aus . Laut¬
los schleicht er auf nie betretenen Pfaden vor . Auf den
Schneegefilüen seinen schwarzen Mantel umkehrend . zeigt er
den Feinden das schneeweiße Schafpelzfutter , das ihn völlig
unsichtbar macht. Gleich einer Katze beschleicht er die feind¬
liche Stellung , versendet sein Geschoß und ist lautlos ver¬
schwunden. Wird einer verwundet , oder fällt er im Kampf,
so brachten es seine Genossen als Ehrenpflicht , ihn nicht in
dre Hände der Feinde fallen zu lassen, wie sich denn auch
.kein Montenegriner gefangeik gibt . Er kämpft, bis er den
Angreifer überwältigt hat , oder bis er tödlich getroffen
nieüersinft.

Lokales und provinzielles.
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Merkblatt für de« 18. Dezember.
Sonnenaufgang 8°' II Mondaufgang
Sonnenuntergang 3" j Monduntergang

Vom Weltkrieg 1814.
1° - 12: Bei einem Angriff im Argonner Wald erlitten

die Franzosen schwere Berlnste . - In Nordpoleu Praßutt
genommen 600 Russen gefangen . - Bet den Falklands-
mseln sinken nach ruhmvollem Kampfe gegen zehnfache über-
wacht »Scharnhorst ^ . Gneisenau ". ..Leipzig". „Nürnberg"
Das fünfte Schiff, der kleine Kreuzer . Dresden " wird kämpfen!verfolgt.

Der Kronprinz hat eine Art Elitegarde aus dem Plemen
(Stamm der Jabutschanins , der bedeutendsten der 83 Kape-
tanieu -Geschlechter, aus denen Montenegro besteht) zusammen¬
gesetzt. Diese Jabutschanins sind, wenn auch nicht offiziell.
Femde der Serben , sie führen den Krieg gegen Österreich
mcht, wie die übrigen Stämme , aus angeborenem Haß , son¬
dern mft jener — fast möchte man sagen — Gemütlichkeit,
me ein hervorstechendes Merkmal der Montenegriner ist.
Dsser einige Beispiele hierfür . An manchen Stellen liegen
sich die Fronten im felsigen Hochgebirge nur auf wenige
Schritt gegenüber , und die mitteilsamen Montene-
Sriner Wunen es sich nicht versagen , unaufhörlich in
Die österreichischen Verschanzungen hinüberzurufen . Als
der große serbische Waffenplatz Kragujevac erobert
wurde , riefen die montenegttnischen Wachtposten : „Aber
Schwaba . Schwaba , was macht ihr mit den armen
Serben !?" Und in den Ausrufen steckte ein unverkennbarer
lTon von Ironie . ^ Wenn die österreichischen Soldaten zum
Bau von Unterständen oder Verschanzungen Bäume ab-
holzen , so schallt es von jenseit herüber : „Schwaba . Schwaba.
staßt doch unfern Wald in Frieden ." Jetzt da sie merken.
Daß es ihnen an den Kragen geht, sehen sie nicht wie die
Serben im verstärtten Widerstand bis zur Verzweiflung ihr
Hell , sondern sie werden immer redseliger und suchen in
geradezu naiver Weise, die bei diesen Naturkindern nicht zu
verwundern ist, einen gütlichen Ausgleich herbeizuführen:
»Schwaba , wenn ihr uns nichts tut , tun wir euch nichts ."

„ WM Französischer Romanschriftsteller Eugene Sue geb. - 181«
^eußrsther « eneral August Karl o. Soeben geb. — 1822 Komponis
Eösar Auguste Franck geb. - 1830 Simon Bollvar. der BefteiÄ
Sudamenkas gest. - 1831 Archäolog Alexander Corwe geb -
1888 Theolog Friedrich Wilhelm Krummacher gest. — 1877 Ein>
nähme Wewnas durch die Ruffen. - 1889 Dichter Ludwig Anzen.
8E"ber gest. — 1896 Chemiker Alfteb Nobel. Stifter des Nobel,preiie» gest.

König Nikfta und sein Ministerium haben weder bei der
Mobilmachung noch bei der Verproviantierung irgendwelche
Schwrettgkeiten . Da alle Männer seit ihrer frühesten
Lugend große Gewandtheit in der Handhabung der
^Feuerwaffen sich aneignen , bedarf die „Armee " keinerlei
iAusblldung , und obwohl der König in Fttedenszeiten
immer ein paar Renommier -Offiziere auf den Militärakademien
-in England . Frankreich und Italien studieren ließ,
ftvar er doch sehr ungehalten , als Delegiette des englischen
!Generalstabs seinen Feldzug gegen Österreich organisieren
wollten . „Jeder Mann Montenegros weiß , auf was es an-
Ikommt", sagte er. Und er hat recht. Jedes Dorf hat einen
bestimmten Frontabschnitt zu verteidigen . Jeder einzelne
Mann hat seinen bestimmten Posten , auf dem er sich mit
'einem Nachbar ablöst. Meist wechselt er den Wachtdienst
Mit seiner Fran : denn auch Montenegros Frauen stnd ohne
Ausnahme waffenkundig.

Der Montenegnner kennt keine Schützengräben . Seine
rauhe Bergwelt läßt die Anwendung dieser Errungenschaft
des modernen Krieges nicht zu. Er schichtet ein paar Steine
übereinander , mit denen das montenegrinische Gebirge frei-
jgebiger als irgend ein anderes ist. und in dieser primitiven
P-ckung liegt er Stunden, und wenn es sein muß.Tage.an kennt in Nikitas Reich kein Feldtelephon , keine Gulasch,
kanone , keine Sanitätswagen , keine Etappenstattonen keinen
Feldstecher , kein Scherenfernrohr , kurz, man fühtt den Ktteg
wie ihn die Väter führten . Man verteidigt die Scholle bis
tzum letzten Blutsttopfen und nicht ohne innere Berechtigung
Lat ein Pope bei der Einsegnung der Tnipn "-- "fcigt"
iSBenn ihr allein auch nicht zu fiegen versteht . . gro
«veiß, daß ihr zu sterben wißt ."

f Die wilde Bergwelt Montenegros, von der man früher
«rr hörte, wenn Nikfta Geld gebrauchte, und die während
des Krieges nur ein winziger Nebenschauplatz war . ist jetzt
nach Serbiens Auflösung in den Mfttelpuntt des allgemeinen
Jntereffes gerückt. Die Führer des flüchtenden Serbenheeres
hoffen in diesen unwirtlichen Gegenden noch einmal ihre
Kräfte zum Widerstand sammeln zu können. Nikita aber ist
ein guter Rechner und es ist fraglich, ob er nicht den Versuch
machen wird, auf irgendeine Weise den Kopf aus der
Schlinge zu ziehen. Es mag ein Witz sein, daß der schlaue
Mann in Cettnje. durch eine Mittelsperson eine namhafte
Summe auf die österreichische Kttegsanleihe hat zeichnen
lassen, aber zuzuttauen wäre es ihm schon. Nikfta. der nun
fett 65 Jahren die Geschicke seines Landes kettet, hat immer
zwei Eisen im Feuer gehabt. Und kein Opfer ist ihm
zu groß, um zu verhindem. daß fein Sohn nicht oorzeftia
zur Regierung gelangt. Niktta fühlt sich als geboren«
Herrscher und will als Herrscher sterben.

S A ^ N ^ Ertsthaftliche Ausnutzung von Borgärte,
und städtischem Gelände . Dank dem zielbewußten Bw
gehen einer Reihe von staatlichen Behörden — in erste,
Lime der preußischen Eifenbahnverwaltung — von Gemeinde
Verwaltungen , kttegswirtschaftlichen Beratungsstellen . Gatten-
bauvereinen und besonders auch der deutschen Vereine fü>
Wohnungsreform hat die Kleingartenbewegung in de,
Kriegszeit unverkennbare große Fortschtttte gemacht. Trotz
alledem bleM aber auf diesem Gebiete noch mancherlei zu
tun übrig . Gehen wir heute die Sttaßen unserer Städte und
ktemeren Ottschasten entlang , so werden wir die Beobachtung
machen, daß eine ganze Menge von kleinen Grundstücken, di«
ats Gemuseland ausgezeichnet ausgenutzt werden könnten.
Überhaupt nicht oder nur ganz unzweckmäßig verwettet stnd.
In den weitaus meisten Fällen sind in den Vorgätten
auch der entlegensten Vorstadtviettel und kleiner Ottschasten
™  mehr oder weniger unansehnlichen Blumenbeete und
^Echt gepflegten Grasplätze unangetastet geblieben : ebenso

ftlten sind die kleinen Bleichplätze für den Gartenbau ver-
wertet worden . Und immer wieder trifft man auch jetzt
guten a&t Wnrak mni 99atuJ te.IIen  und Lagerplätze, die zum
£ Teile als Gartengelande angebaut werden könnten.

Alles das ist ein neuer Beweis dafür , daß man den
srnst unserer wirtschaftlichen Lage noch lange nicht
genügend ettannt hat . Auch im kommenden Jahre , darüber
muffen wir uns doch klar sein, werden wir noch mehr
mnas Absperrungs - und Aushunge-
Sn  S ? *<£ r fteÖes - U« b °uch nach Friedensschluß

die Folgen des Krieges , die Verwüstung aus-
lÄn 1 ®s tie t£ nöfd)aften (Ostpreußen . Westpreußen.

" ^ uud Dolen), die Lichtung der Viehbestände
ind die Störung der überseeischen Handelsbeziehungen noch
vftd sinaus sich schwer fühlbar machen. Mit ReA

°or darauf gedrungen werden müssen,
den hernnschen Boden bis auf das letzte Fleckchen in den
aSwf 1' Bolksernährung zu stellen. Zur Erreichung dieses
Zteles scheint es angezelgt . daß seitens der Landesregierungen
£ C S n^ aE em  Ausschuß von Sachkundigen bestellt
SWpnfim e " Augenmerk auf die Ausnutzung deS für

verwertbaren Geländes richtet, und sich mtt den
mahnend und beratend in Verbindung hält.

Aber auch die Gemetndeverwallungen selbst werden auf
ß * Abknete entschiedener selbsttättg vorgehen müssen.

^llweise Bepflanzung unserer Anlagen mit Nutz-
ES . in t - Sonnenblumen . Rhabarber u. dergl.
tonnten in dieser ernsten Zeit auch vom ästbettlchen
fünfte aus begründete Bedenken kaum erhoben werde!

*,von - er EisenbahnT ' Ab 1. Jan 1916
Cberaffifient Börschel von hier nach Boppard versetzt Man

1 t * in  Esikalischen Kreisen großer Wertschätzuna'
erfreute, sehr ungern von hier scheiden. ^ erijchatzung

. * fj 3 mancher Geweetreiben - e erfährt durch den
S Wmc Schädigungen . Deshalb sei auf 8 4? des

Preuß. Gewerbesteuer-Gesetzes verwiesen, wonach die Gewerbe¬
steuer für die folgenden Vierteljahre ermäßiot̂ nder erlassen
werden kann, wenn ein Betrieb durch Ereignisse schwerschadwt wird. _ . .. . *(VB,et  0 p»
schädigt wird. Unzweifelhaft rechnen auch ' LgLniffldorunier. Die Besuani« »»>„ (Sri»is« .. .. Jsntffe

TjandelQ-Zextung.
Berlin , 8. Dez. (Schlachtoiebmarkt .) Aunneö 3»88

Rinder. 1634 Kälber. 1611 Schafe. 7512 Schweine — Preise
ldie eingeklammerten Zahlen gebe« die Preise für Lebendaewickit
»n): l . Rinder: fehlen. — 2. Kälber: d) 175—180 (105—108,
e) 158- 177 (65- 106). d) 125- 150 (75- 90). e) 82- 118 (45
bis 65). — 3. Schafe: fehlen. — 4. Schweine: b) — (,20)
c) - (110), d) - (100). e) — (160 Psd. 85, 120 Pfd 70)
0 — (96). — Marktverkauf: Rinder lebhaft, schloß ruhig —
Kälber in guter Ware lebhaft, in geringer leichter, ruhig —
Schafe nicht ausoerkaust. — Schweine sehr lebhaft — Am
25. Dezember b. IS . und 1. Januar ISIS fallen die Vieb.
märtte der Festtage wegen aus.

darumer. Die Befugnis'zum Erlasse oder zur Ermnßchuna
der Gewerbesteuer steht den Gemeinden zu. 1 ^ung
inhre ^ f ' f 3 <,^ e 1914 Unb 1915 «lS fltic««.
a re- ®8N̂d Zweifel darüber entstanden, ob allen Einbe.

rufenen, auch wenn sie nicht an der Frnnt waren hi<>c> u
oIs Kriegsjahre ongerechnet werden. Hierüb« hat der bmst»witgeteilte Kai erliche Erlaß vom 7 <Sen, h ^ 1 , . ett*
Danach kommt es nicht darauf an i! we?» er"
jemand in Feindesland war oder zur' Abwehr^ on Ä
m Grenzgebieten, sondern ob er überhast länger^al» 2
Monate in einem Kriege gebiet zuge bracht hat, w:nn auch nur

ohne Uniform und Waffen. SolchmEinberufl-ikn, die wenn sie auch länger als 1

* ?ana ®irb un* gemeldet: Die im
Sabre 1909 entdeckten R7b,aush de in d n Kemark.'/ ""
Lorch und Geisenheim können nach er olgte? D rchsLnäder angeordneten Entseuchungs- und Vernick>e,.n^ ^

-I « b-tta » !s7 Ä ' Z l 't
ber Bau von Reben auf den bezeichneten Bodenffz» ^ ^
bolen. Diese Bodenflächen sind von jetzt ab ,u ieanl
gegtbem ,n8&efonbere QU* äum  Wiederanbau von Reben fteU

be- cCn, Loiiene-Einnehmern die Srneu una berieLe« «??

Ile der 232. Lotterie nicht gezogen wordenf>»h as-
Auszahlung der Gewinne bis zu 500 Mk erfolat̂ na,«, ff**
2 ™« b°r °m.lichenZ'ebungLftste, welche voLficht ichtjum 12. Dezember eintrifft. Die Aukrabiunn hJ  v» 1 , b 8
oon 1000 aufwärts erfolgt erst nach d?m 18? Dezember"""^

wettersusficvten.

-Nd L " " « - » « -" - Nft.
Niederschlag gm 9. Dez. : 3 Millim.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

"Äm * 9‘“ * • «

empfiehlt G-eorg Phil * Clos*

Gegen verdorbenen Magen
empfehle ich

Vermuth di Torino
„Säntis”'Magenbitter

aucb in Rldpoftpackung.
Jean Engel.

jiriSissÄ
ünb Zahlung der Weinsteuer ermne.t.

Braubach, 4. Dez. ISIS . Bürgermeisteramt.

KldPßlchss

„— , Brenner
teobrftÜl ] IC für Larbidlampen
1 roerben»». und dam« . 8<- ““ °"»'L ""phL Lloe.
|floaten b^ ol)crt  Vingel,

Hahnweg 12.

Als paffende Weihnachts-
Geschenke

für unsere tapferen

Unter der Marke:

Feldgranen

Inserat
Zeile o5(
rreklan

wieder eingetroffen.

. .. ir . l_ ,. M| | ÜQItPOll

Steinhäger
V } 1 * " 6 ‘ Urquell“U»II flj*IP11ft)I

(gesetzlich geschützt) ,
Plälteisen und alle! bringe ich fortan meinen „echten
Sürten Bügeleisen1Steinhäger " in den Handel
hält stets aus Lager Man verlange : !

emvseble in großer Auswahl zu äußerst billigen
Preisen und ganz besonders guter Ware:

Hemden in Biber . >&»»« * » " « ««

Norm », und Normal . Pulswärmer,

iür Knaben und Herren
ln »Heu Größen und besten Stoff »" 1» au6 “' 1

mu "  Rud . Neuhaus

hall Itets aus anu» uu .u..Bv.
Ga . Phil . Clos . „Steinhäger Urquell.

- — - - £ t. Louis 1904 Gold. Med.

Milt Wohnung !»-b-- r°° °°L«.
_ _ _ eleftr. Stauts -Medaillen.

(8 Zimmer und Küche, eleklr. i lOÖfach prämiert. —
Licht und Abschluß) im 2 . Stoa I c^ ntcnu  Kochkunst- Ausstellung»» Ni-rmieten. ! eioinrin 1905 : Gold. Med.

Flanell,

Unterhosen mit Futter,

Unterjacken , Normal,
Wämse , Fußlappen,
Socken und Strümpfe,

Fußschlüpfer,

Taschentücher,

Schießhandschuhe,

Ohrenmützen,
Ohrenklappen,

Lungenschützer,

Auf dc
Artillerie dl
ffuhe. Da
Senen ?
iiuj jetzt au
sranzösisch-e
Mtet.
UM  l>e

Deutsche Warte.
zu vermieten. j Leipzig 1905 : Gold. Med.

Anton Kadenbach. | Alleiniger Fabrikant:
C. König , Steir .hagen i . W.

ll dhaa sHaupt-Nieder!, sür Braubach ^

!- ö > >EmU Lschenbrenner.

Leibbinden , Kniewürmer

Rudolf Meuhaus.

«er neben d-u .R,iuil » <u N°« ri»>-u'
Mi eine !uhMre>che,l dabei » » >
Berliner Tageszeitung mit wöchentlich
blättern lesen will, der aoonniere aus

rmä Halter|,au®« 3-
| offeriert
1 A Lemb

lättern lesen will, der aoonniere au, I . . . I »

Dsutsche Warte“ I ßenchchomz
„iJeUWöUxW VV I - Marke Stern mit Biene

i« _Kevd
. . 1CI

in allen SrbSea und DnolilJten’iU WDisBen “
Geschw . Schumacher.

. . oß Jahrgang erscheint, LeitartikelL.L Ww™ Uft*
de« °-"Ä ^ über alles Wiffenswerte be-lchnell und fachUch über aues ^ u

„Küppersbusch" istfofort'.wieder
zu verkaufen.

»I ä “" -
von Kindern gern genommen.

^ean Engel.
von JVUUtin - I _ iA

—rt £ ± „ « oidtiiit'

| per Liter 25 Pfg.
Otto Lschenbrenner.

Lacto-Ei-Pulver
Eiweisspulver j

Jean Engel.

Westliche,
Lebhaft

ssront, besvl
»rdöstlich
mrde südli
zchssen sin
Lestlicher

Abgesek
Sitberichten
Balkan-K

Die Kc
.bei Jp
Lebra, Str¬
icht. Die !
schreiten.
ObersteQ

wieder eingetroffen

putzt alle Metalle verblüffend
und gib schönsten und an-

Für unsere Soldaten
WchinifiK* ^

Normal -Hemden

Biber -Hemden

Unterjacken

Normalhosen

Biberhosen

Gestrickte Jacken

Wollene Sweaters

Hosenträger

Schlasdecken

Taschmtücher

Lungenschützer

Leibbinden

Kniewärmer

Handschuhe

Fußlappen

Wollene Socken

Woll . Mannsstrümpse

Lazarett -Socken

Pulswärmer

Ohrenschützcr

, Vulkan"
| für Kinder , Damen nnd ff^
U tml  in großer Auswahl Osenpolitur, das beste deutsche

zu billigsten Preisen bei Erzengms ne» angekommen.
Geschw Schumacher . _ | K § . Wl . ^ ' A4

Es gibt nichts besseres ssr; agifiLele-il
l als einen ,

Küppersbusch-

Apfelwein | Mein große« LagerFin ,

»er Liler S° Pig >. & MUtZeil]
neuer per Liter 25 Pfg . Ij ebec Art. nebst vielen Sorten'

1empfiehlt Tabake bringe in empfehlende
L . Lschenbrenr . .'. Erinnerung

Frieda Lschenbrenner . Rud . Neuhaus.

>K
US - HEBD^

österr
Amtlich

Keine k
italienisch

Die ve,
legen etnai
totem so«
Dtortte Sa,

Bei L
«irre Trr
midlichen
imischrA
Ägten Ri
südöstlich

Auf di
regrinische
mi Berar
segriner z,
>en rechte:
M den i
Mchhuten,
äOffiziere
Der Ste

Iin Feldpostpackung in aQe«Jv—yr ^ roĉjU haben bei
| $ ,ei,lnaen. atnn  I « - kcbw Schumach » ,

IKobern !' unb elenonlet Bnuotl bet toeUSerabml.» | ”

_f täSSS«*
in et

m

nur otuuvuw , « "v

Jul . Hüping;
h\

in reicher Auswahl bei .

Gesehw - Schumacher»

MmÜiche Artikel?ur

“ Empfehle mein

großes
[in notjüfll 'djen Dnn.MUn nnb i.ber

ÜÄÄSa Hai» »
easSSfiKs

rinb in 9« S« » » «¥

niebrifitn * * ” * £ [ “ AAgUS.

«,be non je«: ob bis s -ibn- ch»»

yp iQpCt . Rabat
Rud . Neuhaus.

Aufnehmer , Schrupper , Wasch- und AbseiE
Kehrbesen , Handfeger , Bierglasbürstm , Ze
Flaschen -, Spülbürsten , Klerder Wichs -, schE

Anschmierbürsten . Federwedcl Ausklopfer wm
ferner : ,

Herd - und Messerputzschmiergel Glaspapier,
papier , Schmiergelleinen , Storkad zum R
Herdplatte , Geolin , imprägnierte Putztücher , ^ ;i

usw.

jtt L- n billigsten preisen.
Julius RüpiD^
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